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Bundesamt für Energie BFE

und EnergieSchweiz

Dezember 2004

L/ebe Leserin,
//eber Leser

Während mehr a/s zwei Tab-

ren haf das ß/'e/er Medien-

büro Cortes/ für d/e Redakf/-

on ran energie exfra veranf-

worf/ich geze/chnef. /n ihren

stets gut recherchierten /Art/'-

/ce/n ist es Werner Hadorn und ßenaud Jean-

nerat und ihren Mitarbeitern ge/ungen, die

oft komp/exen Themen /eicht versfänd/icb

und spannend darzusfet/en. Sie haben dem

Magazin so ihre unverkennbare Handschrift

aufgedrückt. Mit der rar/iegenden Ausgabe

ran energie extra geht die Ära Büro Cortesi

zu fnde, und wir bedanken uns für die ange-
nehme, ko//egia/e Zusammenarbeit

Mehrere Gründe haben uns dazu veran/assf,

die Redaktion ran energie exfra wieder ra//-

sfänd/g im BFF zu übernehmen. Einerseits

zwingen uns die Sparrargaben des Bundes

dazu, exferne Dienst/e/'sfungen abzubauen.

Andererseits bietet sich uns dadurch aber

auch eine grosse Chance. Die inferne fiedak-

f/'on ßff arbeitet in unm/'fieibarer Wähe der

energiere/evanfen Themen, kann das redak-

fione//e Programm und die in forma t/'onsf/üsse

effizient und akfue/i gestalten und so enf-

sprechende Akzente setzen. Ab der nächsten

Ausgabe von energie extra, d/e im Februar

2005 erscheint, können sie sich davon über-

zeugen.
/War/'anne Zünd,

Leiterin Kommunikation BFf
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Konsens gefragt
Energie ist eine treibende Kraft für das Zusam-

menwachsen Europas. Die Integration begann

1952 mit der Gemeinschaft für Kohle und Stahl

und hat sich zur Europäischen Union entwickelt.

Sie begann mit sechs Staaten und hat sich auf

15, jetzt 25 und bald noch mehr erweitert.

Energie macht nicht an den Grenzen halt. In

Nordafrika, in Nahost, auf dem Balkan und im

Kaspischen Becken entstehen Abkommen zur

Schaffung von regionalen Energiegemeinschaf-

ten, welche den Inhalt der erfolgreichen Bin-

nenmarktrichtlinien der Europäischen Union

weitgehend übernehmen und manchmal sogar
der Europäischen Kommission eine besondere

Rolle als Hüterin der Verträge und Initiatorin

für neue Vorhaben anvertrauen.

Diese Verknüpfung liegt im Interesse Europas;

denn unsere Abhängigkeit von Energieimpor-

ten, die schon 50 Prozent erreicht hat, wird in

den nächsten 20 Jahren auf 70 Prozent dra-

matisch ansteigen. Wir brauchen einen Mix,

sowohl geographisch als auch sektoriell.

Deswegen können wir keine Quelle völlig ab-

schreiben. Beispielsweise ist der Anteil an Koh-

Helmut
Schmitt von Sydow
Der auf europäisches Recht spezialisierte
Jurist ist Professor an der Universität
Lausanne und Direktor für konven-
tionelle Energie in der Generaldirektion
für Energie und Transport bei der

Europäischen Kommission.

« IW/'r müssen m/'f den
A tornwerken we/fer/eben.«

le zwar stark gesunken, aber ein Mindestmass

ist auch in Zukunft unerlässlich, zumal die

c/ean coa/ von heute wenig mit der schmutzi-

gen und teuren Kohle der fünfziger Jahre

gemein hat und auch im Lichte des Schutzes

vor Terroranschlägen in einem neuen Licht

erscheint. Die Diskussion ist ständig im Fluss;

das gilt für alle Energieträger.

Kernenergie. Bei der Atomkraft mögen die

Kontroversen schwieriger erscheinen und die

Emotionen höher schlagen. Eine Reihe von EU-

Mitgliedstaaten hat sich für ein Moratorium

oder einen endgültigen Ausstieg aus der Kern-

energie entschlossen. Aber in der Zwischenzeit

müssen wir mit den Atomwerken weiter leben.

Nie wurde soviel Atomstrom produziert wie

letztes Jahr; der Anteil liegt nach wie vor bei

einem knappen Drittel, auch wenn er bis 2025

auf ein Fünftel schrumpfen sollte. Bis dahin

können wir das Thema nicht einfach mit einem

Tabu belegen und die alten Anlagen verrosten

lassen, sondern müssen dafür sorgen, dass

Strahlungssicherheit und Entsorgung auf dem

neusten Stand der Technik bleiben, nicht zu-

letzt in den neuen Mitgliedstaaten. Auch im

Hinblick auf Klimaschutz und Versorgungs-

Sicherheit ist ein ständiges Überprüfen der ei-

genen Positionen gefordert und sollte keine

Tür unwiderruflich verschlossen werden.

«Brüsseler» Entscheidungen sind nicht die Aus-

geburt irgendeines weltfremden, regelungs-

wütigen Bürokraten, sondern die Frucht einer

eingehenden Meinungsbildung aller Betroffe-

nen. Beispiele sind das Florenz-Forum für Elek-

trizität und das Madrid-Forum für Gas, das die

Produzenten, Transporteure, Verteiler, Verbrau-

eher und auch die nationalen Verwaltungen

und Ordnungsbehörden an einen Tisch bringt.
Aus der freimütigen Diskussion im abgeschie-

denen Rahmen wächst jeweils der Konsens,

der in den Verordnungen und Richtlinien der

EU rechtlich verfestigt wird. Die Schweiz nimmt

selbstverständlich an diesen Foren teil. Denn

sie liegt im Herzen Europas.

Li
energieschweiz
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